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^ /V/FCN fO tKSZKHTyZ)/,4ßA/.' - POLNISCHES FLUCHEN UND 
VERFLUCHEN !M ALLGEMEINSLAV!SCHEN KONTEXT 

). Einteitung 

Wer sich die Beschäftigung mit einem sprachlichen Phänomen wie dem Fluchen 
zum Ziel gesetzt hat, stößt bei seinen Recherchen alsbald auf überraschte Reak­
tionen, in den Köpfen vieler - nicht nur potnischer - Sprecher existiert das Bild, 
Ftuchen gehöre zur „dunklen" oder „schmutzigen" Seite der Sprache, weswegen 
die Berechtigung der Forschung auf diesem Gebiet zunächst von vielen in Frage 
gesteHt wird. Auch die Sprachwissenschaft hat sich vor aüem in Osteuropa sehr 
lange zurückgehalten, sich mit Flüchen und Vulgarismen zu beschäftigen. Bis 
Anfang der 90er Jahre war auf diesem und ähnlichen Gebieten kaum Forschung 
möglich. Aber mit der politischen Lage wandelte sich auch das Wissenschafts­
verständnis, so dass in den letzten zwei Jahrzehnten in Osteuropa eine ganze 
Reihe von Beiträgen zu zuvor tabuisierten Aspekten der Sprache erschienen 
sind. A m besten erforscht ist hier bisher das Russische (z.B. Achmetova 1997, 
Ermcn 1991, Mokienko, Nikitina 2004, Timroth 1983 uvm.), sicher werden an­
dere Länder in den nächsten Jahren jedoch nachziehen. 

W a r u m beschäftigt man sich überhaupt mit einem Thema wie dem Fluchen? 
Fluchen gehört untrennbar nicht nur zur polnischen, sondern zu so gut wie jeder 
Sprache der Welt und stellt viel mehr als nur eine Randerscheinung dar. Fluchen 
wird oft missverstanden und mit der Benutzung von vulgärer Sprache gleichge­
setzt, was es für manche grundsätzlich verwerflich macht. Aber bei Weitem 
nicht alle Flüche sind obszön oder anstößig, und auch Sprecher, die sich niemals 
eines Wortes aus der Fäkalsprache bedienen würden, fluchen von Zeit zu Zeit. 
Aber auch die tatsächliche Vulgarität vieler Flüche bedeutet nicht, dass es für 
ihre Erforschung keine Berechtigung gäbe. Es wäre nicht im Sinne der Sprach­
wissenschaft, bestimmte Bereiche der Sprache einfach auszuklammern, nur weil 
sie nicht den gesellschaftlichen Normen entsprechen. 

Der vorliegende Aufsatz stellt die stark komprimierte Zusammenfassung 
meiner Magisterarbeit dar, die im Januar 2010 unter dem Titel „/l w/'cc/; /o 
M'.sjv.sYT J?'^M/ - Grammatik, Semantik und Pragmatik des Fluchens und Ver-
fluchens im modernen Polnischen" an der Universität Bamberg eingereicht wur-
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de. Es werden zunächst in aller Kürze die wichtigsten sprechakttheoretischen 
Grundtagen des Fluchens und Verfluchens vorgestellt und anschließend die ganz 
konkreten polnischen Fluch- und Verfluchungsformeln genauer unter die Lupe 
genommen. Anhand eines abschließenden Vergleichs mit den entsprechenden 
Formeln anderer slavischcr Sprachen sollen die „spezifisch polnischen" Elemen­
te herausgearbeitet werden. 

2. Theoretische Vorüberlegungen 

2.1. Fluchen und Verfluchen als Sprechakte 

Formeln des Fluchens, wie sie heute in modernen Sprachen gebraucht werden, 
stellen häufig - auch wenn ein Sprecher sich dessen in den wenigsten Fällen 
bewusst ist - desemantisierte Versionen alter, in der Volkstradition tief verwur­
zelter Fluchformeln dar. Solche Verfluchungen im ursprünglichen, magischen 
Sinn sind in der modernen polnischen Sprache praktisch nicht mehr zu finden 
und sind auch nicht direkt Teil dieser Untersuchung, aber sie spielen insofern 
eine wichtige Rolle, da sie die Grundlage für das Verständnis des profanen Flu­
chens bilden. 

Der Fluch bzw. die Verwünschung sind von ihrem Ursprung her Zauberfor­
meln, also magische Sprechakte, mit denen Unheil auf jemand anderen oder 
auch auf den Sprecher selbst herabgewünscht wird (Kiener 1983, 211). Es wer­
den dabei überirdische Mächte angerufen, die helfen sollen, den Fluch auszufüh­
ren. Durch sie erhalten die Worte, so glaubte man, eine besondere Kraft, was 
dazu führt, dass der Sprecher mit seiner Äußerung - im Sinne eines deklarativen 
Sprechaktes, der eine Veränderung der Wirklichkeit bewirkt (Searle 1995, 1 ) -
die Verwünschung tatsächlich ausführt. Richtig ausgesprochen, aufrichtig und in 
der passenden Situation geäußert und evtl. begleitet von bestimmten Gesten oder 
Ritualen haben sie dieselbe Wirkung wie eine physische Handlung. Damit die 
Verwünschung beim Opfer aber auch ihre Wirkung zeigt, muss es an ihre Wir­
kung glauben. Dieser Glaube ist grundlegend für das Gelingen der Verfluchung 
(Ermen 1996, 44) (s. Abb. 1). 

Abb. 1: Magisches Verfluchen (Quelle: eigene Darstellung) 
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In der modernen Gesellschaft wurden magische Verfluchungen weitgehend 
von profanen Fluch- und Verfluchungsformeln, d.h. solchen ohne Glauben an 
höhere Mächte, abgelöst. Formal sind diese dem magischen Verfluchen sehr 
ähnlich, ihr wörtlicher, magischer Inhalt ist jedoch verloren gegangen und zu­
rück blieben weitgehend desemantisierte Formeln (Ermen 1996, 38). Konkret 
bedeutet das: Während sich der Sprecher beim magischen Verfluchen noch Ge­
danken darüber macht, was dem Hörer Schlimmes geschehen soll oder wohin er 
ihn wünscht, hat sich beim profanen Fluchen die ursprüngliche Bedeutung der 
verwendeten Wörter durch häufige Verwendung so stark abgeschliffen, dass sie 
dem Sprecher meist gar nicht mehr bewusst ist. Die Bedeutung könnte zwar auf 
Rückfrage vergegenwärtigt werden, doch ist sie während der Aussage, die ja 
spontan geschieht, in der Regel nicht präsent.' Aufgrund der Dcsemantisierung 
ist auch bei der Bewertung einer Fluchformel dahingehend Vorsicht geboten, 
dass sich nicht anhand der Formel aHein Rückschlüsse auf den Gefühlszustand 
des Sprechers ziehen lassen. Nur der Kontext der Aussage kann Hinweise dar­
auf geben, was der Sprecher fühlt und ob er durch sein Fluchen positiven oder 
negativen Emotionen Ausdruck verleihen möchte. In jedem Fall haben die pro­
fanen Varianten in erster Linie den Ausdruck von Gefühlen zum Zweck, es 
handelt sich also u m expressive Sprechakte. 

Innerhalb dieser Gruppe lässt sich zwischen Formeln des profanen Verflu-
chens einerseits und des profanen (monologischen) Fluchens andererseits diffe­
renzieren. Erstere (ein deutsches Beispiel: „Soll dich der Teufel holen!") ähneln 
formal stark den magischen Verfluchungen, da in ihnen der Bezug auf die ver­
fluchte Sache oder Person erhalten geblieben ist. Der Sprecher glaubt jedoch 
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Abb. 2: Profanes Verfluchen Abb. 3: Profanes Fluchen 

(Quelle: Eigene Darstellungen) 

Grochowski (1991, ]4ff.) weist die Sinnentleertheit von Flüchen dadurch nach, dass 1. der 
Znsatz eines Fluches nichts am Sinn einer Aussage ändert, 2. Flüche austauschbar sind, 3. 
keine Aussage über gleiche oder unterschiedliche Bedeutungen zweier Fluchformeln getrof­
fen und 4. nichts über den Inhalt einer Fluchformel ausgesagt werden kann. 
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nicht mehr an das tatsächliche Eintreffen solcher Verfluchungen, sie haben ihren 
ursprünglichen Zweck verloren und sind zu Formeln geworden (s. Abb. 2). 

Das profane Fluchen stellt einen monologischen Ausdruck von zumeist ne­
gativen Gefühlen dar. Monologisch bedeutet konkret, dass der Sprecher mit sei­
ner Aussage nicht auf einen Hörer oder ein Objekt Bezug nimmt (z.B. „Ver­
dammt!") (s. Abb. 3). 

2.2. Abgrenzung des Fluchens gegen andere Formen der verbalen Aggression 

Es ist ein weit verbreitetes Missverständnis, dass unter Fluchen ausschließlich 
die Benutzung von „schmutziger", gesellschaftliche Tabus verletzender Sprache 
verstanden wird. Aus pragmalinguistischer Sicht darf man Flüche jedoch keines­
falls mit Vulgarismen gleichsetzen, obwohl es natürlich Überschneidungsberei­
che zwischen beidem gibt. Nicht vulgäre Flüche wären z.B. im Deutschen 
„Mist!" oder im Polnischen C/vo/era/ Überschneidungen finden sich in vulgären 
Flüchen wie poln. A^Mrwa /??<2c/ oder Ja p/erab/^/ (Grochowski 1991, 13), da 
diese die als sehr vulgär einzustufenden Wörter % M n w ,Hure' und p;erJo/;c 
,ficken' beinhalten. U m vulgäre Flüche abzuschwächen, werden sie zuweilen 
euphemisiert, d.h. nicht direkt, sondern umschreibend bezeichnet, auf eine Art 
und Weise, die im Hinblick auf sprachliche Konventionen als besser angesehen 
wird (Grochowski 1995, 18). Als Gründe für eine solche Verharmlosung von ta-
buisierten Wörtern sind z.B. Furcht vor Gotteslästerung oder Scham (Kiener 
1983, 243) zu nennen. 

Verwechslungsgefahr besteht landläufig auch zwischen den Begriffen F/Mc/? 
und &7?;'/M/?/wor?. Es gibt tatsächlich Wörter, die sich gleichermaßen für Flüche 
und Beschimpfungen gebrauchen lassen - mit /ri/rwa beispielsweise lässt sich 
sowohl fluchen (A^/rwa/) als auch beschimpfen (7y %Mrwo/ ,Du Hure!') - die 
konkrete Verwendungsweise ist jedoch wie das Beispiel zeigt unterschiedlich. 
Auch eignen sich längst nicht alle Schimpfwörter als Ftuchwörter, wie z.B. /J/o-
7a ,Idiot' (7v ;'J;o7o.' ,Du Idiot!', aber nicht */J/o/a'). 

3. Praktische Analyse 

Auf der Grundlage dieser theoretischen Überlegungen erfolgt nun die Analyse 
der polnischen gegenwartssprachlichen Fluch- und Verfluchungsformeln. Die 
Formeln wurden aus einem eigens dafür angelegten Korpus gewonnen, dessen 
Zusammenstellung ich zunächst etwas genauer darlegen möchte. 

3.1. Erläuterungen zur Korpuserstellung 

Die Wahl einer passenden Methode für die Erstellung des Korpus hat sich als 
relativ schwieriges Unterfangen erwiesen. Da es sich bei Flüchen und Verflu­
chungen u m ausgesprochen spontane, emotionale Äußerungen handelt, die sich 



/Ww'.yr/7<?.s F/Mr/?<?7? ;/w<7 Mer/7Mc/?ew 20 t 

nicht auf Knopfdruck nachstehen oder erfragen lassen, ist ihre Sammlung und 
Erforschung nicht unproblematisch. Eigentlich wäre es vonnöten, Sprecher in 
realen Situationen aufzuzeichnen - diese Art der Feldforschung gestaltet sich 
jedoch sehr schwierig (s. auch Ermen 1996, 90). Es würde sich wohl ebensowe­
nig ein polnisches Paar beim Ehekrach aufnehmen lassen wie eine Gruppe Bau­
arbeiter in der Straßenbahn nach einem ärgerlichen Arbeitstag. Ebenso gestaltet 
es sich schwierig, Konflikte für Aufnahmen künstlich zu inszenieren, das Er­
gebnis würde in jedem Fall die Realität verfälschen (ebd.). Direkte Befragungen 
führen hier ebenfalls nicht zum Ziel. Sie sind problematisch, da Probanden sich 
also in einer künstlichen Laborsituation anders verhalten als in einer realen Si­
tuation. Timothy Jay (1992, I68f.) stellt bei seiner Studie zum Fluchen im A m e ­
rikanischen fest, dass Tabuwörter auf dem Fragebogen leichter akzeptiert wer­
den als es in der Realität der Fall wäre, und dass diese Art der Forschung nicht 
zu einem befriedigenden, repräsentativen Ergebnis fuhrt. Forschung außerhalb 
des Labors ist aber wiederum sehr zeitaufwendig: „(...) by waiting for the words 
to oeeur in public, one would waste a great deal of time and effort" (Jay 1992, 
140). Außer den genannten Methoden wäre es denkbar, mit Filmen, Femsehauf-
nahmen, Liedern oder Pressetexten als Quellen zu arbeiten. 

Ich habe mich letztendlich für einen zweifachen W e g entschieden: in erster 
Linie habe ich 15 Werke der polnischen Gegenwartsliteratur (erschienen zwi­
schen 1999 und 2009) herangezogen, unter Beachtung dessen, dass ihre Sprache 
der polnischen sprachlichen Realität so nahe wie möglich kommt. Zur Erweite­
rung und qualitativen Verifizierung dieses Korpusmaterials habe ich das „Slow-
nik polskich przeklenstw i wulgaryzmow" von Maciej Grochowski verwendet, 
da es als einziges seiner Art von herausragender Qualität und unbedingt für eine 
wissenschaftliche Arbeit verwendbar ist." 

Spontan mag eine solche Herangehensweise vielleicht problematisch schei­
nen, da sie nicht direkt mit authentischem Material arbeitet, in Anbetracht des 
Mangels an einer hieb- und stichfesten Alternative halte ich diese Art der Kor-
puserstellung jedoch für sinnvoll. Auf diese Weise sind gut 1000 Beispielsätze 
als Grundlage für die Analyse zusammengekommen, mit denen im Folgenden 
gearbeitet wird. 

Es existieren noch eine Reihe weiterer Wörterbücher zu polnischen Flüchen und Vulgaris­
men, diese weisen aber allesamt große Mängel auf und sind für wissenschaftliche Zwecke 
nicht zu gebrauchen. Zu nennen wären hier das "Dictionary of Polish Obscenities" von 
Stanistaw Kietbasa (Buffalo I97S). das "Stownik wyrazöw brzydkich" von R. Palusihski 
(Krakow 1992) und das Wörterbuch "Zakazane wyrazy" von Urke Tuftanka (Warszawa 
1993). 
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3.2. Verfluchen im Polnischen 

3.2.1. Grammatikahsche Strukturen 

Da es sich bei Verfluchungen im Grunde u m nichts anderes als u m negative 
Wünsche handelt, werden sie ebenso gebildet wie Wunschsätze. Die grammati­
kalischen Möglichkeiten, eine Verfluchung zu formulieren, beschränken sich im 
Polnischen hauptsächlich auf zwei Konstruktionen: Die erste Möglichkeit ist die 
Bildung mit den typischen Einleitungswörtem für Wunschsätze ooa*a/'Ay bzw. 
ze&y plus Verb in der Vergangenheitsform, z.B. ßoaa/At' A:ogo.s/co.s aVaAe/ /?or-
wa/.' bzw. ZeAy ̂ rogo.s/co.s' a7aoe/;7owa// ,Der Teufel möge/soll X holen!' bzw. 
,Hol X der Teufel!' (X kann sowohl für eine Sache als auch für eine Person ste­
hen), wobei dem Wunsch durch die Wahl von ^o&y'&p noch stärker Nachdruck 
verliehen wird als durch ze&y. Alternativ besteht die Möglichkeit der Satzeinlei­
tung mit n;'ecA, das ebenfalls die Äußerung eines Wunsches im Sinne von ,soll, 
möge' einleitet, plus dem Verb in der einfachen Futurform. Die Aussage ,Hol X 
der Teufel!' lässt sich also mit einer w/ec/7-Konstruktion folgendermaßen wie­
dergeben: M'ec/? Aogô /<ro.s a*/'ao6*//?orw;'e/ 

Die häufig formelhafte Verwendung solcher Verfluchungen lässt sich daran 
erkennen, dass sich im Korpus nicht nur vollständige Sätze finden, die mit Ao-
gq/'&y/zeAi' bzw. Hi'ec/? eingeleitet werden und dazu Subjekt, Objekt und Verb 
beinhalten, sondern auch zahlreiche verkürzte, elliptische Formen der genannten 
Wunschsätze. Eine „komplette" Verfluchung wie Bo6fo/&y/zeAy %ogo.s/co.s cAo-
/era wz;'̂ /a.' bzw. M'ec/? Aogo.s/co^ c/70/era wezw;'e/ ,Soll X die Cholera holen!' 
kann so durch Weglassen des Verbs verkürzt werden auf ßo&r/Ay/zeAy ^o-
go^/co^ c/;o/era/ bzw. Mec/? %ogo.s/c'(M c/?o/cra/ ,Soll X die Cholera - !'. Danach 
ist noch eine weitere Stufe der Verkürzung möglich, die auf zweierlei Weise er­
folgen kann: einerseits kann zusätzlich zum Verb auch das Wunschsatz-Ein­
leitungswort (6oaa/6y/zeAy bzw. w'ec/?) wegfallen, so dass von der ursprüngli­
chen Formel lediglich der monologische Fluch c/70/gra /a.s'f7a bzw. r/?o/p;*a üb­
rigbleibt. Die zweite Möglichkeit des Verkürzens besteht darin, lediglich /w&?/-
Av/ze&y bzw. A?;'ec/? und das Objekt des Satzes (in der Regel in Form eines Per­
sonalpronomens im Akk.) stehen zu lassen, z.B. M'ec/? c;'&\' ,Soll dich -!'/ 

Obwohl sich der Großteil der Verfluchungsformeln in dieses Schema ein­
ordnen lässt, existieren noch weitere Möglichkeiten, eine Verfluchung auszu­
drücken: Relativ verbreitet ist die Konstruktion D o a*;'ao/a z A/w^/rzyw^.' oder 
auch D o czor?a z %;'w.y/czy/7?,y.' ,Zum Teufel mit X!', die im Grunde eine Ab­
wehrformel darstellt. Ebenfalls möglich sind die Formeln C/70/era z ̂ ;MM/czy??w/ 

Interessant ist zudem die Form O zesz ry/ bzw. Ozez fy/, die ebenfaHs eine stark verkürzte 
Form einer Verftuchungsforme! darstellt. Auf die Interjektion 0 folgt das den Wunschsatz 
einleitende und sich auf die 2. Pers. Sg. beziehende zeAt.s .sollst du. mögest du', das verkürzt 
und in veränderter Orthographie steht, sowie das Personalpronomen fy ,du'. 
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bzw. C z w / z /̂'w.s'/czvŵ / ,Die Cholera/der Teufel mit X!' sowie CAo/era Aogo.y 
w Ao/r/ (wörtl. ,Die Cholera X in die Seite!') und M^ w o r ^ Ar;gô .' ,X in die 
Fresse!', in allen FäDcn handelt es sich u m elliptische Konstruktionen. 

Es bleibt noch eine interessante Konstruktion zu nennen: Pa/ fo //c/?o/ Die 
Verbform /M/ stellt den Imperativ von /x?/;'<r ,brennen' dar, folglich lässt sich 
diese Fluchforme) etwa mit ,(Vcr)brenn das der Licho'*!' wiedergeben. 

Je nach Ausmaß des Ärgers bestehen zumindest theoretisch unbegrenzte 
Möglichkeiten, Verfluchungen aneinanderzureihen. U.a. folgendes Beispiel fin­
det sich dafür im Korpus: /V;'ec/? f̂ /aA// n'ezw<? ?e/? p/erob/ow A7;'/7?<7?, woz/7<2 ̂ f^ 
rozc/?orowoc... TV/ec/? J/'oA// wezw^ ô jO/'erJo/one .y/cwce, wozwa ô /6pŵ <r... 
/V/̂ c/? J/oA// wezfM<y /ew /?;ero'o/ow /?o/e/, /a/:/e ?M ̂ A<yp^/wo, ze A?awc/ czy.s'/'ego 
r̂ czw'/ra za/M/'̂ / ,Sollen die Teufel dieses beschissene Klima holen, man kann ja 
krank werden...; Sollen die Teufel diese beschissene Sonne holen, man kann ja 
blind davon werden...; Sollen die Teufel dieses beschissene Hotel holen, so ein 
Geiz ist das hier, dass sie sogar an sauberen Handtüchern sparen!'. 

3.2.2. Inhalt 

Es sei an dieser Stelle nochmals daran erinnert, dass es sich bei modernen For­
meln des Fluchens und Verfluchens u m desemantisierte lexikalische Einheiten 
und Wendungen handelt. Insofern mag es als ein zweifelhaftes Unterfangen er­
scheinen, die Formeln auf ihren Inhalt zu untersuchen, da dieser ja eigentlich 
keine Rolle (mehr) spielt. Da jedoch erstens die weitgehend sinnentleerten heu­
tigen Fluchformeln von durchaus sinntragenden älteren herrühren, da zweitens 
angenommen wird, dass jede Sprache und Kultur ihre ganz eigenen Fluchfor­
meln besitzt, die sich auf der Grundlage ihrer Semantik vergleichen lassen, und 
da drittens zu einem späteren Zeitpunkt noch die Frage erörtert werden soll, ob 
der Inhalt von Flüchen Rückschlüsse auf die Kultur zulässt, stellt die inhaltliche 
Analyse eine wichtige Komponente dieser Untersuchung dar. 

Gerade wenn es u m den Inhalt geht, ist es notwendig, die Verfluchungsfor­
meln möglichst originalgetreu und wörtlich ins Deutsche zu übersetzen. Teil­
weise geben die deutschen Übersetzungen jedoch wenig Sinn, aus dem einfa­
chen Grund, weil viele Formeln auch im polnischen Original keinen Sinn geben 
(z.B. M'ec/? c;'̂  /jfYK/ /7q/'c/w/, wört). ,Möge dich der [elektrische] Strom fic-
ken!') - ein anschaulicher Beweis dafür, dass Inhalte in der Regel nicht mehr 
hinterfragt werden. 

Die semantischen Felder, denen man die Verfluchungsformeln zuordnen 
kann, lassen sich, geordnet nach der Häufigkeit ihres Vorkommens im Korpus, 
folgendermaßen einteilen: a) Krankheit, Tod, Übel; b) Teufel, Hölle, böse Gei­
ster; c) Tiere; d) Gott, Götter, Naturgewalten; e) Sexualität, menschliche Ana­
tomie. 

Der „Licho" ist ein Dämon aus dem Voiksglauben. 
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a) Krankheit, Tod, Übe! 
Im Polnischen äußerst behebt sind Verfluchungen (und noch vietmehr monolo-
gische Flüche) mit c/?o/e/*a, nach dem Muster ßfj&y/'ov/z^öy A-ogc.y/co.s' c/!o/cra 
wz;'^/a/ ,X so!! die Cholera holen!'. Abgesehen von Krankheiten kann ein Spre­
cher eine ganze Menge anderen Übels auf einen Adressaten herabwünschen, 
wobei an erster Stehe steht, dass der Verursacher des Ärgers v o m Schtag getrof­
fen werden möge: ßo6/q/'oi'/zeöy Aogo.s/coi (/'a.sn}̂  .sr/ag rro/;/.' oder in verkürz­
ter Form A'/ec/? Aogo.s/('o.s' .sz/ag/ ,X so!! der Schlag - !'. Attemativ zum Schlag 
kann (aHerdings in einer schon im Veralten begriffenen Fonnulierung) auch ge­
wünscht werden, dass jemand von (Gewehr-)Kugeln getroffen wird - V/ccA Ao-
go^/co^ A*M/e &//<?.' ,X soüen Kugeln treffen!' - oder einen Stromschlag abbe­
kommt, wie es die Wendung ßoJa/Ay/ze'öv Aogo.s/cô ' proo* A*opn<y/.', wörtüch 
,SoH X der Strom treten!' nahe !egt (mit den attemativen Verben pop/^s'c/c 
,liebkosen' oder pq/cooe ,ficken' statt Ao/?oc ,treten'). EbenfaHs unangenehm 
können die folgenden beiden Arten von Verfluchungen werden, würden sie tat-
sächüch eintreffen: ßoJa/'oi'/zeöy A*ogc.!/co.s' wag/a Arevt' zo/a/o.' ,X so!) ptötztich 
von B!ut übergössen werden!' sowie ßo&y'oy/ze&r Aogo.s7co^ ̂ rzw; .scM??̂ /y/ ,X 
soll in der Tür eingeklemmt werden!'. Der Ärger des Sprechers kann sogar so­
weit gehen, dass er dem Adressaten den Tod wünscht, entweder ganz allgemein 
oder auf eine bestimmte Weise, z.B. ßoJa/'Ay/zeAy A*/o.s' zJec/?/.' ,X sol! verrec­
ken!' oder ßoJa/'oy/zeoy A7o.y A w A .s*A*r̂ c;7/ ,X so!l der Hals umgedreht werden!'. 
Eine Besonderheit steht die Verfluchung M'ec/? (/'<?) jAowaw.' ,lch so!) sterben!' 
dar, da der Sprecher sich mit ihr ausschüeßhch auf sich selbst beziehen kann. 

b) Teufe!, Höhe, böse Geister 
In einer großen Anzah) von Verfluchungen äußert der Sprecher den Wunsch, der 
Adressat oder das Objekt seines Ärgers möge vorn Teufe) geholt werden oder in 
der Höhe schmoren. Für den Teufe! existieren hierbei die beiden verschiedenen 
Bezeichnungen J/oöc/ und czor?. Czorf (auch rzwf) bezeichnete in vorchristli-
cher Zeit einen Dämon, nach der Christianisierung wurde das Wort jedoch 
gleichbedeutend mit J;a/)e/. Der Z./c/?o ist im Volksglauben ein böser Geist, der 
sich in Gestah einer abgemagerten, einäugigen Frau zeigt. Die entsprechenden 
Formeln ähneln sich in ihrer Struktur, sie funktionieren bis auf eine Ausnahme 
alle nach dem oben vorgestellten Muster eines Wunschsatzes: ßo^a/'oy/zeör Ao-
go.s'/czegcy czor? wz;'o/.' ,X soll der Teufel ho!en!'. Die Ausnahme büdet fa/ fo 
//'c/:o.' ,Verbrenn das der Licho!'. Imaginär zum Teufe) geschickt werden kann 
darüber hinaus ein an- oder abwesender Adressat mit Hilfe der Wendung D o a7-
<?Ma z Aw?.s/bzyMM/ ,Zum Teufel mit X!'. Etwas weniger zahlreich sind die For­
meln mit p;'eA/o ,Hölle'. Zu diesem Bereich existieren die Beispiele ßo&y-
oy/zcöy A-fo.s z /7;'eA-/a w;'e wy.szeaV.', wörtl. ,X soll die Hölle nicht mehr verlas-
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sen!', a!so im Sinne von ,Mögest du ewig in der Höüe schmoren!' sowie M'ec/? 
Â gô p/<?A/r;/7oc'/7/ow/e.' ,Die Höüe so!! X verschüngen!'. 

c)Tiere 
Verfluchungen, die sich auf Tiere beziehen, sind zum Tei) a!s sehr vu!gär, zum 
Tei! ats äußerst harmtos einzustufen. Auf die besondere Rotte vonp/av ,Hund' 
so!! später (s. 3.2.2.) noch genauer eingegangen werden, betrachten wir das 
Wort in seinem Kontext an dieser SteHe zunächst unkommentiert. P/as taucht 
bei Verfluchungsforme!n u.a. in der sehr vutgären Kombination mit /cAac ,fic-
ken' auf: Ro^a/Ay/ze^y Aogo^/co^/?/'e^yeAa// ,Ein Hund so!! X ficken!'. Diese 
Konstruktion mit p/a? kann aber auch ein nicht vutgäres Verb nach sich ziehen, 
mögüch sind ara/Mc ,kratzen', y<?c/?<yc .fahren' oder /racoc ,zupfen, anstoßen, 
teicht berühren'. Weitere, relativ harmtose und recht setten verwendete Verflu­
chungen mit Tieren ohne die Verwendung eines Vulgarismus sind M'ec/? Ao-
go.s'/co.s' g ^ Aopw/a/ ,X so!) eine Gans treten!' und M'ec/? &ogo^/co.s /raczZrf' 
za'^^za.' ,Auf X sotten die Enten herumtrampetn!'. 

d) Gott, Götter, Naturgewatten 
Retativ setten findet man Verfluchungen, die mit Gott, Göttern oder Naturge­
watten zu tun haben, daher tiegt die Vermutung nahe, dass diese Form der Ver­
fluchung tangsam a m Aussterben ist. Dennoch so!t sie hier natürtich nicht unbe­
achtet bteiben. Ein aggressiver Sprecher kann eine götttiche Strafe auf jemanden 
herabwünschen mit Hitfe der Formet ßoaa/'^y/ze^v Aogos/ccs (Tan) ßög /?ô <2-
ra// ,Gott sott X bestrafen!'. Auch ist es mögtich, auf atte stavische Götter zu­
rückzugreifen, etwa in der Verfluchung ßoaa/'&y/zeAy Aogo^/co^ y'â /?y p/orz/w 
.s?rze/;V/ ,Der Perun sott auf X schießen!', attemativ ist statt des Verbs .y?rze//'c 
,schießen' die Verwendung von /rza.y/7ac ,schtagen' und .ypa/;'c ,verbrennen' 
mögtich. V o m deutschen Wort ,Donner' teitet sich das - heute atterdings verat-
tete und kaum noch gebrauchte - a*Mwa*̂ /' ab, das sich noch in der fotgenden 
Formet findet: ß^aa/'^y/zeAy Aogo.s/co.s <^MW<^er.s'wMwa// ,X sott vom Donner ge­
rühr! werden!'. 

c) Sexuatität, menschliche Anatomie 
Wie sich bei den Ftüchen später noch u m einiges deutlicher zeigen wird, spieten 
Vulgarismen und Ausdrücke mit sexuellem Bezug im polnischen Fluchwort­
schatz eine immer größere Rotte. Es tässt sich vermuten, dass die sexuetten 
Ftuctiformetn traditionetlere mit der Zeit immer weiter verdrängen werden. Un­
ter den Verfluchungsformeln finden sich zwar bisher noch relativ wenige vut-
gär-sexuclte Beispiete, bei den Ftüchen kommt ihnen aber dafür eine umso grö­
ßere Bedeutung zu. Zu den verbreitetsten Vulgarismen im Polnischen zähtt das 
Wort c/n//' ,Schwanz', das sich auch in zumindest drei Verfluchungsformetn im 
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Korpus wiederfindet: ßw/o/'/̂ '/ze/yy /rogô /co.? c/?M/' .?/rze//7/, wörti. ,Der 
Schwanz soll X erschießen!' und das inhaltlich völlig absurde Beispie! Bc&f/'-
Ay/zcAy ̂ rowM,s ̂ 'wrd(/ <r/?M/'a (z (/Mpy) powyA/Yca//, wörti. ,X (Dat.) sott der Ge­
stank den Schwanz (aus dem Arsch) herausdrehen!'. 

Das ietztgenannte Beispiei ist auch darin besonders, dass es nur einma) im Kor­
pus vorkommt, während die meisten Verfluchungen ihre Formethaftigkeit auch 
dadurch beweisen, dass sie mehrfach im Korpus auftreten und somit die Vermu­
tung nahe hegt, dass sie ais Ganzes fester Bestandteit der Sprache sind. Das nur 
einmahge Vorkommen dieser und einiger anderer Verfluchungen deutet darauf 
hin, dass nicht ausschiießiieh mit festen Formein geflucht wird. Die Einieitung 
des Wunschsatzes mit den schon hinreichend bekannten Wörtern &o^o/'^y, zeAy 
oder w;'ecA wird zwar immer beibehaiten, inhaitiieh wird der Sprecher jedoch 
mitunter auch seibst kreativ und häit sich nicht an vorgegebene Muster. Bei den 
foigenden Beispieien kann man aiso nur in eingeschränktem Maße von Dese-
mantisierung sprechen, da der Sprecher zwar höchstwahrscheiniieh nicht daran 
giaubt, dass das gewünschte Ungiück tatsächiieh eintreffen wird und auch hier 
die Verfluchung eher ausspricht, u m seinem Ärger Luft zu machen, aber den­
noch hat er sich eine eigene Formuherung ausgedacht: Mcc/? go z zow<? &;'go/̂ <y 
zezr<? ̂ araw/M/e.' ,Sollen ihn und seine bigotte Frau die Taranteln fressen!'; /l 
n;'ec/?Ay ?aA .spaJ/ ze jc/?oJdw wraco/'^c Jo <7ow;/. ,Ach soll er die Treppen he­
runterfallen, wenn er nach Hause kommt!'. 

Dass sich viele der hier vorgestellten Verfluchungen im Rückzug befinden 
und von anderen ersetzt werden, erscheint nachvollziehbar, da diese Art des pro­
fanen Verfluchens eine Zwischensteliung zwischen den alten, magisch­
religiösen Flüchen und Verwünschungen und den modernen, völlig desemanti-
sierten, monologischen und nicht adressatenbezogenen Flüchen besitzt. 

3.3. Fluchen im Polnischen 

Zur Erinnerung sei nochmals kurz erwähnt, dass den Hauptunterschied zwischen 
Formein des Verfluchens und Fluchens das Vorhandensein oder Nichtvorhan­
densein des Bezugs auf einen menschlichen, sächlichen oder abstrakten Adres­
saten ausmacht. Zur Gruppe der Flüche gehören diejenigen Formeln, mit denen 
sich der Sprecher auf nichts und niemanden direkt bezieht, sondern nur monolo­
gisch seine Aggressionen äußert. 

3.3.1. Grammatikalische und morphologische Strukturen 

W a s ihre grammatikalische und morphologische Struktur betrifft, ähneln sich 
die meisten polnischen Fluchformeln recht stark. Ein Großteil der im Korpus 
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vorhandenen Beispiete tässt sich in einige wenige Bitdungsmuster einordnend 
Ganz grob iassen sich Ftuchformetn danach einteiten, ob in ihrem Zentrum ein 
Substantiv oder ein Verb steht. 

Beginnen wir mit den Ftüchen, in denen ein Substantiv die HauptroHe spieit, 
da diese die deuttich größere Gruppe darsteHen. Das zentrale Substantiv sotcher 
Formeln, etwa Z?ög, c/?o/er<7 oder AMrvt'o, kann in manchen FäHen attein schon 
einen Fiuch darsteHen, oder es ist zentrates Etement einer Forme!. Ausgehend 
von ihnen iässt sich ein Großteit der Ftuchformetn recht einfach und übersicht-
Hch wiederum in eine der foigenden vier Gruppen einteüen: a) Konstruktionen 
mit dem zentralen Substantiv im Vokativ oder b) mit dem zentralen Substantiv 
im Nominativ, c) Konstruktionen mit den Präpositionen H ,bei' bzw. <%? ,zu, 
nach' plus Genitiv oder d) mit den Präpositionen w ,in (hinein)' bzw. wo ,in, 
auf plus Akkusativ. In aHen Fätlen ist das Hinzufügen von Adjektiven, Zaht-
wörtem oder Ähntichem zur Verstärkung des Fiuchs gängig. Betrachten wir die­
se Fätle etwas genauer: 

a) Konstruktionen mit dem zentraien Substantiv im Vokativ 
Vokativkonstruktionen sind in der poinischen AHtagssprache eher sehen und 
gehören dem gehobenen Sprachsti) an. Vor aHem sind sie in retigiösen, feierti-
chen Kontexten anzutreffen, daher verwundert es nicht, dass die Ftuchformetn 
im Vokativ ausschtießtich retigiöse Ftüche betreffen, vor aHem diejenigen mit 
ßög ,Gott' (Vokativ ßoze.'^). Außer Roze/ sind im Poinischen noch die Vokativ­
formen C7?fyy;M,s;'e/ ,Christus!', M2/A0/ ,Mutter!' und D;<?A/e/,Teufe)!' (Letzte­
res nur in der Verbindung -Sw/^y <̂ ;'aA/g/,Heitiger Teufet!') gebräuchtich. Inter­
essant sind darüber hinaus die Formen C7??y.y7c/ und JezM.', da sie die tateinische 
Vokativform verwenden und nicht die potnische (die korrekt C/?ry.s'/M.̂ 'e/ bzw. 
JezM.s/e/ tauten müsste). 

Nun stehen diese Fluchwörter nicht immer attein, sondern können zu tänge-
ren Ftuchformetn erweitert werden, tm einfachsten und sehr häufig angewand­
ten Fall geschieht das durch das Hinzufügen eines Adjektivs, z.B. ßcze a'rog;'.' 
,Guter Gott!', MbfAo ßo^o/, wörtt. ,Göttliche Mutter!' (= ,Mutter Gottes!') 
oder -Stv/̂ fv D;a6/e/ ,Heiliger Teufel!', tn manchen Fätlen steht das Adjektiv 
vor, in anderen hinter dem Substantiv, jedoch ist seine Steltung innerhatb der 
einzetnen Formel fest. Das heißt konkret, dass zwar z.B. bei ßoze ̂ /wg;'/ das Ad­
jektiv nachgcstcttt wird, während es bei DoArv Z?cz<?/ vornan steht, es aber unüb-

Der polnischen Grammatik nicht zuzuordnen sind bisweilen verwendete Fluchformeln, die 
aus dem Englischen oder Deutschen übernommen wurden, etwa fMcA.', faA/M.', FM'A'//?g 
.s/?;/.', XV*Mca /?A;s.' und &'Ae//̂ .'. Dieses Phänomen stellt aber eher eine Randerscheinung dar, 
denn die allermeisten gängigen Fluchformeln sind genuin polnisch. 
Die Vokativform ßoje' hat im Polnischen nichts Unregelmäßiges oder Altertümliches, da 
das moderne polnische Kasussystem noch einen Vokativ besitzt. 



208 ^Mno-Mar;'o Afgyer 

tich ist, *Drog/ ßozc/ bzw. *3oze JoA;y/ zu sagen. Statt aus Substantiv und Ad­
jektiv kann die Fluchformel auch aus einer Kollokation zweier Substantive be­
stehen, etwa Pa??;<? ßozc/ .Herrgott!', Jcz;/ C/?/T.s7p/ Jesus Christus!' oderJezt/-
.̂'c Ma?iy'o/ Jesus Maria!', sowie aus einem Substantiv mit Possessivpronomen 
wie bei A&i/ ßoze/ ,Mein Gott!'. 

b) Konstruktionen mit dem zentralen Substantiv im Nominativ 
Nach dem gleichen Schema wie in der ersten Kategorie funktionieren die deut­
lich häufiger anzutreffenden Fluchformeln, deren zentrales Substantiv im Nomi­
nativ steht. Dies beugt auch der Verwechslungsgefahr vor, Flüche fälschlich als 
Schimpfwörter zu interpretieren, da eine ganze Reihe von Fluchwörtem gleich­
zeitig auch als Schimpfwörter Verwendung finden und für diese der Vokativ ge­
braucht wird (z.B. (Ty) ̂ Mrwo/ ,(Du) Schlampe!') Hier ist die Auswahl schon 
deutlich größer als im vorhergehenden Fall: sehr häufige zentrale Substantive in 
der Formel sind - u m nur eine Auswahl zu nennen - c/70/era ,Cholera', c/?M/ 
,Schwanz', ^M/*cz^ ,Küken' (euphem. für ^rt/rwa), A w w a ,Hure' oder ^MrJe 
(ebenfalls euphem. für &Mnw, nicht übersetzbar). 

Auch hier wird das Substantiv oft mit einem vor- oder nachstehenden Adjek­
tiv verbunden. Beispiele hierfür sind zahlreich, z.B. C/?o/era y'â wa/, wörtl. 
,Helle Cholera!', Rany Z)o.sA;'e/,Göttliche Wunden!' Ja^wy ̂ z/ag.'̂ , wörtl. ,Heller 
Schlag!'. Die wörtliche Bedeutung der Adjektive spielt in den Formeln keine 
Rolle, sie dienen allein der Verstärkung. Auch die Kombination zweier Substan­
tive ist möglich, vgl. 7ezt/.s Mar/a/ und AlMwa wac/, sowie speziell bei % M w a 
undp/ay das Hinzufügen des Substantivs wac (veraltet für ,Mutter') mit einem 
Possessivpronomen, nach dem Muster Ä^Mrwa czyjas wac/ wörtl. ,Hure jmds. 
Mutter!' bzw. P.s;'a czy/'â  wac/, wörtl. Jmds. Hundemutter!'. Einen seltenen 
Fall stellt die Kombination mit einem Verb dar, im Korpus ist sie nur in den 
Fluchformeln Ä*:/r zap/a//, wörtl. ,Der Hahn krähte!' und Pa/ a7aö/;'/, wörtl. ,Die 
Teufel sollen - verbrennen!' anzutreffen. Keiner grammatischen Kategorie zu­
zuordnen und nicht übersetzbar sind einige Ergänzungen der Substantive, die 
keine polnischen Wörter, sondern Neuschöpfungen darstellen. Dazu gehören vor 
allem eine Reihe von Ergänzungen für das Fluchwort &MrJc, die solche Formeln 
wie &Mrae oe/e/, Aüvrae /e/eA:/ oder Ai/rab wo// entstehen lassen. 

Fluchformeln können darüber hinaus weiter verlängert und ausgebaut wer­
den, je nach Fantasie und Grad der Aggression des Sprechers. Zu den längsten 
Flüchen, die im Korpus zu finden sind und trotz ihrer Länge tatsächlich noch 
den Charakter einer festen Formel haben, gehört A;vrwa czy/'a.s w a*:/p̂  p/grab/o-
wa wac/, wörtl. ,Hure jmds. in den Arsch gefickte Mutter!'. Bei dieser Formel 

Ja.m)'.sz/<yg.' ist ein Beispiel für einen Fluch als Überbleibsel einer Verfluchungsformel, näm­
lich /V/ec/? /oy'a.sw sr/ag ?ra/;.'.' da kein Bezugsobjekt mehr vorhanden ist, wird es den Fluch­
formeln zugeordnet. 
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wird also in A^Mrwa cz)ya.? wac/ noch eine zusätzliche Partizipialkonstruktion 
eingebaut. 

Eine gewisse Besonderheit stellen eine Reihe von Fluchwörtern dar, die aus­
schließlich allein stehen, also nicht mit Adjektiven oder sonstigen Zusätzen er­
gänzt werden. Es handelt sich dabei u m Komposita, deren Erstglied immer p.s/a-
,Hunde-' ist und deren Zweitglied eins der Substantive aM.sza ,Seele', jMc/?a 
,Blut' (veraltet und Jägersprache), &o.s'c ,Knochen', /rrew ,Blut', woga ,Bein' 
oder das schon hinreichend bekannte wac sein kann - die kompletten Flüche 
lauten dann r.sy'aab.sza.', P.f/'a/MrAa.', Rs;'â o.yc.', P^aArw/, P.wawcga.' und P^/a-
wac/. 

c) Konstruktionen mit den Präpositionen ab bzw. zv plus Genitiv 
Die dritte mögliche Version stellen Fluchformeln dar, die mit den Präpositionen 
ab ,zu' bzw. M ,bei' gebildet werden und die in der Struktur von Flüchen wie 
,Zum Teufe)!' ihr deutsches Äquivalent haben. Nach beiden Präpositionen steht 
das zentrale Substantiv, auf das sie sich beziehen, im Genitiv. Es gibt eine große 
Zahl von Beispielen für diese Art von Fluchformel, etwa D o cAo/ezy.' ,Zur 
Cholera!', D o a*;ao/a.' ,Zum Teufel!', L'p/orMHa/ ,Zum Perun!' usw. Es liegt 
nahe, dass es sich bei den Formen mit ab u m Überreste ehemals längerer, satz-
wertiger Fluch- oder Abwehrformeln handelt wie /az ab a7aMa/ ,Geh zum 
Teufel!' bzw. D o a*;ao/a z ?ooa/ ,Zum Teufel mit dir!'. Den Belegen im Korpus 
zufolge sind Konstruktionen mit ab deutlich verbreiteter als solche mit M. 

Auch hier bleibt die Grundstruktur, bestehend aus Präposition plus Substan­
tiv, nicht immer aHein stehen, sondern kann auf verschiedene Weise erweitert 
werden. Dies geschieht, wie schon bekannt, in erster Linie durch ein hinzuge­
fügtes Adjektiv, bei dem es sich in den allermeisten Fällen entweder umy'a.W7y 
,hell' oder c;'^z&/,schwer' handelt und das dem Substantiv entweder voran- oder 
nachstehen kann, vgl. (/ /;b/?a c/^/ego/ wörtl. ,Zum schweren Licho!', D o 
j'a.sf^go/wrMMa.', wörtl. ,Zum hellen Perun!'. Ein Beispiel mit einem anderen 
Adjektiv, nämlich öo.sA/ ,göttlich', ist D o wa?/r; oo.sA*/e/'/ ,Zur Muttergottes!'. In 
einigen Fällen kann auch das Adjektiv aHein stehen bleiben, das ursprünglich 
nur verstärkende Ergänzung war, z.B. Doj'a.s??e/'/, wörtl. ,Zur hellen!' oder das 
eher scherzhafte und unübersetzbare Doya.y;?e/'-c;'a.s'f7c/'/. Anstatt eines Adjektivs 
ist auch das Hinzufügen eines zweiten Substantivs im Genitiv möglich, etwa D o 
Boga O/ca.' ,Zu Gott dem Vater!', D o c/7M/a/3af?a/, wörtl. ,Zum Schwanz des 
Herrn!', D o Aivrw M̂ azy.', wörtl. ,Zur Not der Hure!'. Interessant ist bei den 
Konstruktionen mit ab und M die Verstärkung durch Numeralien oder die Men­
genangabe uvzyscy ,alle', die vor altem in Flüchen mit a7aoe/ oder czor? ,Teu­
fel' auftreten, vgl. D o .s7M czor?öw/ ,Zu den hundert Teufeln!', D o .??H (y.s;'̂ cy a*?'-
ao/öw.' ,Zu den hunderttausend Teufeln!', ̂/w.szys/A/'c/? a*;'ao/öw/ ,Bei allen Teu­
feln!'(s. auch 3.3.2.). 
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d) Konstruktionen mit den Präpositionen w bzw. wo plus Akkusativ 
Im Gegensatz zu den soeben beschriebenen Konstruktionen mit den Präpositio­
nen ab oder M finden solche mit der Präposition w plus Akkusativ seltener Ver­
wendung, noch seltener Formeln mit /?a. Auch hier besteht die einfachste Form 
wieder aus Präposition plus Substantiv, vgl. tf c/?o/MY.' ,In die Cholera!', ff 
c/7M/'faj/ ,ln den Schwanz!', ff a*M/;̂ / ,ln den Arsch!'. Zudem tauchen auch die 
beiden ungewöhnlichen Formeln ffa*;'aA()'/ und ff/?;'zaM.' auf. Bei w/MzcA/ han­
delt es sich vermutlich u m eine unveränderte Übernahme der Formel aus dem 
Russischen, (im Polnischen müsste es grammatikalisch korrekt M'/?;'aẑ  heißen). 
Die Form J/oA/v stellt die veraltete Pluralform von <̂ ;'aAe/ dar, die im modernen 
Polnischen a*;'aA//' lautet. Diese Konstruktionen sind wiederum als Verkürzungen 
von ursprünglich ganzen Sätzen mit Abwehrcharakter nach dem Muster /az w 
c/?o/e?Y' zu sehen. Erweiterungen dieser Konstruktionen sind, wie schon be­
kannt, mit Adjektiven oder auch Partizipien möglich (ff/a.s??a c/?ü/er̂ .', wörtl. 
,In die helle Cholera!', ff worab ^ropawy/ ,ln die Fresse getreten!') oder auch 
mit Substantiven - meist j'ez ,lgel'* - im Genitiv (ff a*M/?^Jeza/, wörtl. ,In den 
Arsch des Igels!'). 

Über die große Gruppe der Flüche mit einem Substantiv im Zentrum hinaus exi­
stiert noch eine kleinere, deren wichtigstes Element ein Verb ist. Die Auswahl 
der zur Verfugung stehenden Verben beschränkt sich auf fünf bis sechs ver­
schiedene, die immer in der 1. Ps. Sg. Präs. Akt. stehen. Darüber hinaus kann 
nur ja ,ich' hinzugefügt werden, was z.B. in den Formeln Ja/wraV^aw!.' und 7a 
p;'ep?z^/ (euphemistische Formen für Ja/7/erab/^/, wörtl. ,lch ficke!') der Fall 
ist. Die zweite Möglichkeit ist das zusätzliche Einfügen des Personalpronomens 
c;^ ,dich', zum Teil obligatorisch wie bei Ja c;'̂  ̂ rex̂ .', wörtl. ,lch drehe dich!', 
zum Teil fakultativ, etwa bei Ja (c/̂ ) p/grab/^/. Als dritte Möglichkeit kann ja 
entfallen und es bleiben nur noch die Verbform und c/^ stehen, wobei c;'̂  immer 
dem Verb voransteht, z.B. C^y'eA;^/ ,lch fick dich!'. Die Formel Ja c;'e\' ,Ich -
dich!' leitet sich ganz offensichtlich von den soeben genannten ab und wird 
durch den Wegfall des Verbs, das in nicht wenigen Fällen vulgär ist, zu einer 
euphemistischen Version der oben genannten vulgären Flüche. 

3.3.2. Inhalt 

Wie schon bei einer Reihe von Verfluchungsformeln zu sehen war, kann die De-
semantisierung der ursprünglich bewussten Formeln zu einer gewissen Absurdi­
tät führen, die besonders dann zum Vorschein kommt, wenn man versucht, die 

Vermutlich hat sich /pi in den Formeln eingebürgert, weil es einerseits kurz ist und anderer­
seits inhaltlich die vulgären Ausdrücke, deren Ergänzung es darstellt, vor allem solche mit 
<A<po ,Arsch', wor&f,Fresse' u.a., ein wenig abschwächt. Eine weitere Möglichkeit wärej'ez 
als euphemistische Form fürjezu.s anzusehen. 
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Flüche wörttich zu übersetzen. Es wäre zum Beispiei nicht angemessen, den oft 
in Ftuchformein auftretenden Adjektiven y'^w^ und cv'̂ zA/ inhaltlich eine große 
Bedeutung beizumessen, da sie vorrangig der Verstärkung dienen und dem 
Fluch noch mehr Nachdruck verleihen. Durchaus interessant sind für eine inhalt­
liche Analyse dagegen die zentralen Substantive der Fluchformeln, von denen 
der größte Teil einem der folgenden semantischen Felder zugeordnet werden 
kann (Auflistung nach Häufigkeit): a) Sexualität, Anatomie; b) Gott, christlicher 
Glaube; c) Krankheit; d) Teufel, böse Geister; e) Mutter und Hund; f) Götter, 
Naturgewalten; g) analer Bereich. 

a) Sexualität, Anatomie 
A n erster Stelle wird im Polnischen mit Wörtern aus dem Bereich der menschli­
chen Anatomie bzw. Sexualität und den dazugehörigen Euphemismen geflucht -
dagegen interessanterweise, verglichen mit dem Deutschen oder Tschechischen, 
überhaupt nicht mit skatologischen^ Ausdrücken. Die zentralen Substantive sol­
cher sexuellen Fluchformeln (%M?*vw ,Hure', c/?:</' ,Schwanz' und/);z&f ,Fotze') 
sind allesamt als sehr vulgär einzustufen. Dennoch bilden sie die Gruppe, die in 
der Anwendung a m weitesten verbreitet ist. Z u m Bereich der Anatomie, wenn 
auch nicht in den Bereich des Sexuellen, zählt außerdem wor^a ,Fresse'. 

Mit Abstand die meisten Belege bietet das Korpus zu Fluchformeln mit Aw-
wa, sowohl aHein stehend als auch als Teil einer längeren Formel. Für Af/wa 
existiert auch eine Vielzahl von Euphemismen, von denen einige ihrer wörtli­
chen Bedeutung nach dem Wortfeld ,Huhn' zugeordnet werden könnten (Aw 
,Hahn' (veraltet), ̂ Mrcz^ ,Küken', /rMrAa ,Hühnchen'). Dies ist zwar auffällig, 
spielt aber wohl eher eine untergeordnete Rolle, da diese Euphemismen - wie 
auch die des Fluchworts c/?o/cr<2 - unter phonetischen und nicht unter inhaltli­
chen Gesichtspunkten gebildet werden. Dieser Aspekt wird im nächsten Ab­
schnitt noch genauer betrachtet. 

Ebenfalls auf Sexualität bezogen und vulgär sind eine Reihe von Fluchfor­
meln mit Verb im Zentrum, nämlich diejenigen mit den Verben /w/wzyc, /?;'er-
a'rj/'c' und/'g&K'. die allesamt ,ficken' bedeuten, z.B. Ja/wp/ze'/, Je/ r;'̂  p/grab/^/ 
und 0^y'^;^.'. 

b) Gott, christlicher Glaube 
Die zweitgrößte Anzahl von polnischen Fluchformcln stammt aus dem religiö­
sen Bereich. A m häufigsten wird Gott angerufen oder auf ihn Bezug genommen, 
u.a. anhand der Formeln ßoz<?/ ,Gott!', ßoz<? Jrog// ,Guter Gott!' oder L/ ßogo 
O/ca/ ,Bei Gott dem Vater!'. Indirekt wird mit M ? w/7o.K Ao.?A<?.' ,Bei der Liebe 
Gottes!' auf Gott Bezug genommen. Zudem ist es gängig, mit /?6wv /w,s%;'e/, d.h. 

"Skatologisch" bedeutet "auf Exkremente bezogen". 
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mit den ,göttlichen Wunden' zu fluchen, die Jesus bei der Kreuzigung zugefügt 
wurden. Auch Jesus und Maria sind häufig das Thema, entweder einzeln als Je-
zM.s und Mar;« bzw. Ma/T/'a oder als C/?w?M.s und AVa/Aa ßo.sAa .Gottesmutter', 
oder auch in Kombination (./ezM-s* Mar/a.^.'° 

Obwohl Flüche dieser Art einen religiösen Ursprung haben und daher oft die 
Form einer Anrufung besitzen, haben sie als Formeln heute keinen Bezug mehr 
zu ihrer religiösen Herkunft, der Sprecher muss also nicht zwingend gläubig 
sein, u m mit Boze.' oder Ähnlichem zu fluchen. Als Illustration soll folgendes 
Beispie) aus dem Korpus dienen: O, JgzM.' - ̂ ow;'eaz;'a/ LMczaA, w/wo /z ,s/â o 
z w / 3;'̂  z JezM.few / n/e w/a/ z n/w n7e/e M.s/?ö/wcgo. ,0, Jesus! - sagte tuezak, 
obwohl er Jesus kaum kannte und wenig mit ihm gemeinsam hatte.' Anderer­
seits muss der Sprecher vermutlich ebensowenig unbedingt dem Glauben abge­
neigt sein, um, wenn er mit Gott, Jesus oder Maria flucht, deren Namen zu 
missbrauchen oder andere zu provozieren. !m Regelfall denkt er einfach nicht 
über Inhaltliches nach. 

c) Krankheit 

Eine bestimmte Krankheit ist aus der polnischen Fluchkultur nicht wegzuden­
ken: c/?o/era, die Cholera. Sie findet auf viele verschiedene Weisen Verwen­
dung, z.B. in den Formeln D o c/?o/ery.' ,Zur Cholera!', C/7o/&vaj'a.sMa.', wörtl. 
,Helle Cholera!', D o c/̂ zA/e/' cAo/evy/ ,Zur schweren Cholera!' usw. Als einer 
der zahlreichen Euphemismen für c/?o/era dient c/?orooa ,Krankheit', das auch 
in das semantische Feld „Krankheit" passt. Es ist jedoch auch hier anzunehmen, 
dass weniger inhaltliche als vielmehr phonetische Gründe dazu geführt haben, 
dass c/?orooa zu einem euphemistischen Ersatz für c/70/era wurde (s. 3.3.3.). 

d) Teufel und böse Geister 
Verwandt mit dem semantischen Feld „Gott und christlicher Glaube" ist das 
Feld „Teufel und böse Geister". Die meisten Belege finden sich für das moderne 
polnische Wort für,Teufel', a7aoe/, wie es etwa in der Formel D o a7aö/a/ ,Zum 
Teufel!' zu finden ist. Aber auch Flüche mit czor? und /;'c/?o (/7czor/a/ .Beim 
Teufel!', D o M.sz\̂ /A/c/: czor/öw.' ,Zu allen Teufeln!', D o //(77a.' .Zum Licho!') 
sind oft anzutreffen. Veraltet und daher kaum noch in Gebrauch sind die Wörter 
Aaa^A und a*/a.scA .Teufel' - Letzteres stellt eine alte euphemistische Form für 
a7aoc/ dar. Bemerkenswert ist hier die nicht selten auftretende Verbindung mit 
Numeralien und Mengenangaben (w.szyscy ,alle', .s/o ,hundert' sowie .s/o (ns-/̂ cv 
hunderttausend'), die schon im vorherigen Kapitel angesprochen wurde. Ihre 

" Zudem sei der aus dem Deutschen übernommene Fluch / O w o /?A.s' genannt, der jedoch im 
Polnischen - im Gegensatz zum Tschechischen so gut wie keine Rotte spiett. Seine wörtli­
che Bedeutung ist mit hoher Wahrscheinlichkeit den meisten Sprechern des Polnischen selbst 
auf Nachfrage nicht bekannt. 
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Verwendung lässt sich z u m einen vor d e m ursprünglichen rcligiös-abergläubi-
schen Hintergrund des Fluchens interpretieren, da bestimmte Zahien im Volks­
glauben eine magische Bedeutung hatten, z u m anderen besitzen sie davon abge­
sehen einfach einen verstärkenden Charakter und verleihen d e m Fluch mehr 
Nachdruck, haben also den gleichen Z w e c k wie die Adjektive /a.swi' und c;'̂ z/r/, 
die in Flüchen so oft anzutreffen sind. 

e) Mutter und Hund 
Einen sehr interessanten Bereich innerhalb der polnischen sowie der allgemein-
slavischen Fluchkultur stellen p/as ,Hund' und wac ,Mutter' (veraltet) dar, die 
auffallend oft in Verbindung auftreten. Diese Form des Fluchens leitet sich ver­
mutlich aus archaischen Beschimpfungen ab, mit Hilfe derer der Sprecher den 
Zweck verfolgte, den Hörer zu beleidigen, indem er seine Mutter schmähte bzw. 
ihm eine „schmutzige" Abstammung unterstellte (vgl. Ermen 1993, 19 zum 
Russischen). Dies geschah oft in Verbindung mit dem als unrein geltenden 
Hund, entweder in der Form, dass die Mutter als Hündin bezeichnet wurde, oder 
durch die Andeutung von Geschlechtsverkehr zwischen Mutter und Hund. Im 
Polnischen sind es zwei Fluchformcln, in denen p;'as und war gemeinsam vor­
kommen, nämlich P̂ /'o czy/'<M war/, wörtl. ,Hündin jmds. Mutter' und, ganz 
ähnlich, P.?/awac/ ,Hundemutter'. Ohne die explizite Nennung der Mutter, aber 
mit Hinweis auf eine unehrenhafte Abstammung, sind v.a. der Fluch Rsw/rrew/ 
,Hundeblut' (sowie /̂ sva/Mc/M.', der das veraltete Wort für Blut, jucha', ver­
wendet), aber auch f.s/ao'Mzo/ ,Hundeseele' und P.sŵ o.s'c'/ ,Hundeknochen' zu 
nennen. 

M?tr ohne den Zusatz des Hundes, aber ebenfalls in herabwürdigender Weise 
gebraucht, findet sich in den sehr vulgären Flüchen A*MrnY/ wac/, wörtl. ,Hure 
Mutter' und A*Mrw<2 kogos wac/, wört). jmds. Mutter Hure', sowie in den länge­
ren Formeln A*MfT4'<j czjy'a-.s' n< a'M/^p/era'o/ona war/, wörtl. ,Hure jmds. in den 
Arsch gefickte Mutter' und A*wwa czv/'aw w/?;'z<3̂  za/'rAawa war/, wörtl. ,Hure 
jmds. in die Fotze gefickte Mutter'. 

f) Götter, Naturgewalten 
N e b e n d e m großen semantischen Feld „Gott und christlicher Glaube", das sich 
im Fluchsystem des heutigen Polnischen findet, existierten vor allem in früherer 
Zeit Flüche und Verfluchungen, in denen alte slavische Gottheiten angerufen 
wurden. In die Formeln der polnischen Gegenwartssprache herübergerettet ha­
ben sich diese nur in geringem A u s m a ß ; im Korpus ist der Bezug auf alte Götter 
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tedigüch in den Formeln mit dem zentralen Wortp;o?w? (z.B. (Jp/onwa.' ,Beim 
Perun!') sowie in einem Beispiel mit J M w & r ,Donner' (veraltet) belegt." 

g) Analer Bereich 
Während das Sexuelle im polnischen Fluchsystem eine sehr große Rolle spielt, 
sind Flüche, die den analen Bereich betreffen, äußerst rar gesät, skatologische 
existieren überhaupt nicht. Lediglich Flüche, die das Wort ^Mpo ,Arsch' bein­
halten, lassen sich für diesen Bereich finden. Konkret sind das die Formeln Jas-
wa a*;<pa.', wörtl. ,Heller Arsch!', AlMrzo a^pa.', wörtl. ,Hühnerarsch!', Pf aM/?^ 
(/eza)/, wörtl. ,ln den Arsch (des Igels)!' sowie Z;'wna Jzvpa.', wörtl. ,Kalter 
Arsch!'. Außerdem taucht das Wort dupa in ein, zwei längeren Fluchformeln 
auf, z.B. in A^/rn'a cz)y'a.s vt* a*Mp^ p/erab/ona wac/, wörtl. ,Hure jmds. in den 
Arsch gefickte Mutter!' Dennoch gehört dieser semantische Bereich eher zu den 
Randerscheinungen des polnischen Fluchsystems; viel häufiger findet a^pa da­
gegen als Schimpfwort Gebrauch. 

3.3.3. Phonetische Besonderheiten 

Vor allem zwei phonetische Besonderheiten sind es, die es bei der Fluchanalyse 
zu beachten gilt: 

Z u m einen lässt sich beobachten, dass die Ableitung von Euphemismen von 
einem vulgären Ausdruck nach phonetischen Kriterien geschieht. Vor allem für 
A-Mrwa und c/?o/era existiert jeweils eine Reihe von „entschärften", nicht mehr 
vulgären Ersatzwörtem, die alle nach einem bestimmten Muster gebildet wer­
den. Betrachten wir zuerst das Beispiel A;/rvt'a: Hier bietet das Korpus zehn ver­
schiedene Möglichkeiten der Euphemismenbildung, nämlich Awr, %Mrcz^, A*Mrcze, 
AMrae, A'Mr^a, A^rwa, A*MrfA*a, A*M<r/?M/'a, A*t/rza, A*Mzwa. Ihnen allen ist gemeinsam, 
dass sie das Lautbild des originalen Ausdrucks möglichst ähnlich nachbilden. 
Die ersten sieben Wörter aus der obigen Aufzählung lauten ebenfalls auf /kur-/ 
an, während A^r/w/a, Awza und Ai/rwa lautlich zwar schon etwas weiter von 
A-Mrwa weg liegen, aber der Bezug trotzdem noch klar erkennbar ist. Dasselbe 
Phänomen lässt sich bei <r/?o/cra beobachten. Obwohl c/?o/<?ra bei weitem keinen 
so vulgären Fluch wie Awtt'a darstellt, haben sich eine ganze Reihe von euphe­
mistischen Ausdrücken dazu herausgebildet, nämlich <r/?o/ewa, c/?o/gwAa, c&?-
/;Ma, rAoro&y und /Vo/e'Ma'cr. Diese ahmen ebenfalls das lautliche Schema des 
Ausgangswortes nach, denn sie beginnen alle mit /xol-/, bzw. /xol'e-/ und ma­
chen damit den Bezug zu t7;o/era klar. Ein drittes Beispiel für diese Beobach­
tung ist Ja <r/^;'6Tab/^.' bzw. Ja r/^p/eraz/'e/eV, das wörtlich ,lch fick dich!' be­
deutet und damit auch zu den starken Vulgarismen gehört. Hiervon leiten sich 

Wie schon erwähnt ist Perun der oberste slavische Gott, während das Wort a'HĤ c;' sich aus 
dem Deutschen abteitet und die Bedeutung des heute veralteten Wortes polnischen Mutter­
sprachlern vermutlich nicht bewusst ist. 
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phonetisch die sehr viet moderateren Formein Ja c/^ /7;'&7*aWaw/ und Ja c/^ 
/;/e/77/cẑ .' ab. Aus dem nicht-vulgären, reiigiösen Bereich wäre dazu noch Jez;M 
zu nennen, zu dem die Euphemismen /e/'a,/gw u n d / ^ M gebildet werden. Von 
diesen wenigen Beispielen (/rnriva, r/?o/cra, /?/erab//c' und Je*zM.$) abgesehen, 
existieren interessanterweise kaum weitere Euphemismen, auch nicht zu den äu­
ßerst vulgären Fiuchwörtem c/?M/, /?/'zoa und o*M/?a. Dabei muss aber beachtet 
werden, dass diese Vuigarismen bei Weitem nicht so oft zur Anwendung kom­
men wie die euphemisierten Fluchwörter, was die Vermutung nahe )egt, dass 
Euphemismen nur von den häutigsten Fiuchwörtem gebiidet werden. 

Der zweite Aspekt, der in Bezug auf die Phonetik der Fiuchwörter eine Roiie 
spieit, ist die besondere Bedeutung des Lautes /r/. Nicht nur im Poinischen, son­
dern auch in anderen siavischen Sprachen ist es wichtig und dient der zusätzii-
chen Verstärkung des Fiuchs, das /r/ stark zu roiien und mögiiehst iang und 
scharf auszusprechen, im Poinischen gut dies ganz besonders für /rMrwa und die 
dazugehörigen Euphemismen. Ein /rwwa, das ohne das richtige, geroiite /r/ aus­
gesprochen wird, entfaitet nur eine mäßige Wirkung. 

3.4. Poinisches Fiuchen und Verfluchen im Kreise der siavischen Sprachen 

U m die gewonnenen Erkenntnisse über das poinische Fiuchen und Verfluchen 
nicht isoiiert im Raum stehen zu iassen, möchte ich abschiießend einen Ver-
gieich zwischen dem Fiuchen in verschiedenen siavischen Sprachen ziehen und 
im Zuge dessen die spezifischen Besonderheiten des Poinischen herausarbeiten. 

3.4.i. Ostsiavische Sprachen 

Das Russische besitzt eine besonders reiche, ausgeprägte Fiuchkuitur, die von 
aiten siavischen Sprachen bisher am besten erforscht wurde. Der obszöne Wort­
schatz, der ja häufig zum Fiuchen gebraucht wird, hat im Russischen eine eigene 
Bezeichnung: M?/'*\ Obwohi sich Ma/ und Fiuchen vieifach überschneiden, sind 
die beiden Begriffe nicht gieichzusetzen, denn nicht aiie Fiuchformein sind au­
tomatisch obszön, so dass sie unter Ma? faiien würden. 

Die Wendung EA v̂q/M wa?'/, die wörtiieh übersetzt ,X (mask. Sing.) fickte 
deine Mutter' bedeutet, hat ais Fluchforme] im Russischen die größte Verbrei­
tung gefunden. Als Subjekt zu cA wird ailgemein der Hund (/?es') angenommen 
(Ermen i993, 18). Dies erscheint insofern giaubwürdig, da Fluchformeln mit 
,Hund', vor allem in der Verbindung ,Fiund' und .Mutter', in vieien siavischen 

* Die Abgrenzung des Begriffs M a ; gestaltet sich nicht ganz einfach, es existieren verschiede­
ne Definitionen. Timroth (]983, 108) beispielsweise schlägt eine sehr spezielle Eingrenzung 
auf alle Begriffe und Wendungen vor. die mit eAa?' .ficken', <r/;M/' .Schwanz' und p;za<; ,Fot-
ze* zusammenhängen. Diese Definition erscheint jedoch zu speziell und nicht ausreichend. 
Bei Ermen steht Ma/ tür das „System der obszönen Redeweise, welches im Russischen vor 
allem von sexuellen Ausdrücken geprägt ist" (Ermen 1993, 9). 
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Sprachen existieren, u.a. auch im Polnischen und im Ukrainischen (/oM /vq/M 
fp.s;/;̂  wo/WM.' ,lch fickc deine (Hundc-)Mutter!' oder Mo/er; /vo//' c/?M/ .sô oc*//'.' 
,Einen Hundeschwanz deiner Mutter!'). Im Weißrussischen existiert die Forme) 
E&?;v ego pas.' ,Ein Hund tickte ihn!' (Ermen )993, )8). Außer Eo /vq/M wo/'.' 
gibt es im Russischen noch zahlreiche weitere „Mutterflüche", sehr verbreitet ist 
z.B. F&<wo wo/'.' ,Gefickte Mutter!' und A" e^ono/ wo/er/.' ,Zur gefickten Mut­
ter!'. Auch Euphemismen (Es /vq/M wo/'̂ M.') oder scherzhafte Versionen (Mop 
/vq/Mjo/') sind möglich.'"* Durovic (1992, 40) bezeichnet diese Art des Fluchens 
als „tatsächlich kopulatives" Fluchen, bei dem es u m Geschlechtsverkehr zwi­
schen Mensch und Hund geht, in seiner Einteilung ein Unterbereich des sexuel­
len Fluchens. In etwas abgewandelter Form ist dies auch im Polnischen zu fin­
den, etwa in Flüchen wie ps/owoc und ps/o^rew, allerdings nimmt die Hund-
Mutter-Verbindung im Russischen einen deutlich zentraleren Platz ein. 

Der russischsprachige Fluchende schreckt auch vor dem Gebrauch des Na­
mens Gottes in Verbindung mit e^o/-Flüchen nicht zurück, was sich an For­
meln wie das schwer ins Deutsche zu übertragende 7?o.yproeo /vq/'/v ßogo o*MM 
wo/'.', wörtl. ,Er tickte deine Gottes Seele Mutter!' zeigt. Nicht obszöne Anru­
fungen Gottes sind ähnlich wie im Polnischen ßoze.' ,Gott!' oder ßog /y wo/'.' 
,Du mein Gott!'. Neben Gott kann natürlich in beiden Sprachen auch der Teufel 
angerufen werden, im Russischen etwa mit der Verfluchung C<?;/ ̂  /o/?q/7 ,Der 
Teufel mit dir!' oder Cer/ voz'w;7 ,Hol's der Teufel!'. Im Ukrainischen lautet 
die entsprechende Formel Ce'r/ poAer/.'. Die aus den polnischen Fluchformcln 
bekannte Cholera findet sich auch im Russischen wieder, allerdings weit weni­
ger häufig gebraucht (z.B. C/?o/ero /eö/'o voz'w/'.' ,Die Cholera soll dich mitneh­
men!'). Darüber hinaus wird im Russischen sehr oft mit Wendungen geflucht, in 
denen die schon aus dem Polnischen bekannten Wörter/?;zoo und e7?M/ sowie ro/ 
,Mund' oder Kombinationen davon vorkommen, z.B. /i w; /eö/'o y p/zoM.' ,!n 
deine Fotze!', /! w^ /eö/'o /?o <r/7M/7 ,Auf deinen Schwanz!', M ro/ (/eö/o).' ,ln 
(deinen) Mund!', C/?/</ /eoe v w/.' ,Ein Schwanz in deinen Mund!'. Solche Flü­
che sind typische Matismen. Dazu zählt auch das im Ukrainischen und Belarus­
sischen verwendete Fluchwort o//'oo* (ukr.) bzw. A//'ooz oder kurz A//'o (bruss.) 
,Hure'. Ihre polnische Parallele haben diese sexuellen Flüche in den Formeln 
mit r/?M/, /N'zob, %Mrwa und worob. 

Wie auch in anderen Sprachen können die sehr vulgären russischen Fluch­
formcln euphemisiert werden: aus e'A wird auf diese Weise e%;'-/7o&;', aus 
eoenwy/ wird ze/ew/, aus c/w/ wird <r/?ren (Durovic 1992, 41). Die Euphemisie-
rung funktioniert auch hier in erster Linie auf phonetischer Ebene und betrifft 

'̂  Diese und atle folgenden - wenn nicht anderweitig zitierten - Beispiele linden sich in den 
Wörterbüchern von Achmetova (1997) und Mokienko. Nikitina (2004) zu Mat. Schimpfwör­
tern und Flüchen im Russischen. 
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die a m häufigsten gebrauchten obszönen Fluchwörter (im Russischen v.a. eöa/' 

und r/?M/). 

3.4.2. Südslavische Sprachen 

Anders als im Russischen hat der obszöne Wortschatz im Serbischen, Kroati­
schen und Bosnischen (im Folgenden abgekürzt mit S K B bzw. skb) keine eige­
ne Bezeichnung, dennoch wird in diesen Sprachen nicht weniger deftig geflucht. 
In manchen skb Verfluchungsformeln finden sich noch deutliche Anzeichen 
früherer magischer Verfluchungen, etwa in ̂ rag ?e MMasw/ ,Soll dich der Teufel 
holen!'. A m häufigsten sind dabei Formulierungen mit einem Verb im Impera­
tiv. Die Anrufung höherer Mächte ist im skb Fluchsystem manchmal noch zu 
finden, etwa in ßog fe ̂ ro^r/eo/ bzw. ßog ?e MA/o/ ,Gott soll dich verflu­
chen/töten!'. Fluchformeln im Imperativ wie /a*; ab wago/ ,Geh zum Teufel!' 
sind oft schwer und nur nach Situationskontext von Abwehrformeln zu unter­
scheiden (Ermen 1996, 109). Wie wir wissen, findet diese Art des Fluchens auch 
im Polnischen noch recht häufig Verwendung, vgl. z.B. A'/'cc/? c/^ d;'oöe/ wez-
w;'g/ ,Soll dich der Teufel holen!'. 

Grundsätzlich wird im Polnischen deutlich mehr mit Gott und Teufel ge­
flucht als im S K B . Bei Letzterem geht die Tendenz dagegen stärker zum Ge­
brauch von obszönem Wortschatz; Euphemismen und nichtobszöne Fluchfor­
meln werden kaum gebraucht, und wenn, dann meist von Frauen (z.B. A% t/ 
/?<?/*.s;/;?.' ,Geh in die Petersilie!' statt A # ?//?;'(%// .Geh in die Fotze!'. Ermen 
1996, 107). 

Extrem häufig sind Formeln mit Bezug auf die Mutter und/oder dem Verb 
/e^a// ,ficken', die den obszönen russischen Flüchen recht nahe kommen. Zu 
den verbreitetsten Mutterflüchen gehören f/aT) M /wA;; wa/er/wM.' ,(Geh) in die 
Fotze deiner Mutter!' und V^Aew ?;' /wa/cr/ ,Ich flck dir deine Mutter!' sowie Je-
/?o WM/KM wa/er/ ,Ein Hund hat seine Mutter getickt!'. Wir wissen bereits, dass 
diese Art des Fluchens im Polnischen zwar vorhanden ist, aber mit Abstand kei­
ne so große Rolle spielt wie im S K B oder auch im Russischen. V^Aa//-Flüche 
können sich aber nicht nur auf die Mutter beziehen, sondern auch andere Objek­
te nach sich ziehen, z.B. 7e/?ew // ̂ oga.' ,Ich flck dir deinen Gott!', JfAew //' je-
.^rM/oca.' ,Ich fick dir deine Schwester/deinen Vater!', Je&zga/, ,Fick ihn!' und 
./eö/ s<y/ ,Fick dich!'. Je nach Situation können diese Flüche von sehr schwer­
wiegend bis komplett bedeutungslos, quasi in Form eines Füllworts, eingestuft 
werden. Der hohe Grad an Desemantisierung bei /eoa/;-Flüchen zeigt sich u.a. 
auch darin, dass manche bei Betrachtung ihrer wörtlichen Bedeutung sinnlos 
und semantisch grotesk werden, etwa J ^ & w f;;/ ̂ Mrar/, wörtl. ,Ich flck dich in 
den Schwanz!' (Ermen 1996, 180) oder maßlos übertreiben, z.B. Je^ew ?/ &a/?M ; 
aea*M ; .sve po rcaM.', ,Ich flck dir deine Großmutter und deinen Großvater und 
alle anderen der Reihe nach!'. Im S K B existieren also praktisch keine Restrik­
tionen bezüglich dessen, worauf sich das Verby'cAa// in der 1. Ps. Sg. bezichen 
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kann. Daher bezeichnet Durovic diese Art des sexuellen Fluchens als „quasi­
kopulativ" und illustriert seine Einteilung recht anschaulich: „Anything from 
your mother, father, God, angcl, creator, any saint, the sun, your house number, 
bread, candle, bell etc. qualifies" (Durovic 1992, 42). 

Vieles von dem, was auf das S K B zutrifft, lässt sich (soweit dazu Material 
zu finden ist) auch für das Slovenische, das Bulgarische und Makedonische sa­
gen, denn die Fluchformel mit dem entsprechenden Verb für ,ticken' in der 1. 
Ps. Sg. und einem nachfolgenden Objekt existiert im gesamten südslavischen 
Raum (Durovic 1992, 41). Beispiele für häufige Flüche im Bulgarischen und 
Makedonischen sind: -S^ /;' eAa wq//;afa.' (bulg.) bzw. D o f/ e&;w w<3/'A:<2/a.' 
(mak.) ,Ich werde deine Mutter ticken!' und in beiden Sprachen identisch Eo; s*/ 
wa/'A<7?<7.' bzw. EA; w;/ wo/Tra/a/ ,Fick deine/seine Mutter!'. 

Eine besondere Eigenschaft des Slovenischen ist die Vielzahl der aus ande­
ren Sprachen entlehnten Flüche - zunächst aus dem Deutschen, dann aus dem 
Italienischen und schließlich aus den südslavischen Sprachen des ehemaligen 
Jugoslawiens. Dies ist mit dem Polnischen nicht zu vergleichen, da sich dort 
höchstens eine Handvoll „importierter" Flüche finden, etwa /Yr:/ca /F^s, neuer­
dings Flüche mit dem englischen^c^ sowie die Verfluchungen mit .sz/ag. 

3.4.3. Westslavische Sprachen 

Ähnlich wie in den südslavischen Sprachen existiert auch im Slovakischen die 
Fluchformel mit dem Verb ,ticken' in der 1. Ps. Sg. und einer Form des Perso­
nalpronomens in der 2. oder 3. Ps. Sg., z.B. Ve^ew f; Ao/?a.' ,lch fick dir deinen 
Gott!' (Durovic 1992, 42). Die Möglichkeiten für die Wahl des Objekts sind im 
Slovakischen jedoch deutlich begrenzter als im SKB. A m häufigsten stellt der 
Vater das Objekt dar (JeAew ?;' o?ca/ ,Ich fick dir deinen Vater!'), seltener die 
Mutter (JeAew 7/ wa/er/ ,Ich fick dir deine Mutter!'), wobei wa/er eine veraltete 
oder dialektale Form des modernen slovakischen Wortes für Mutter - wafAa -
darstellt. Auch ein Objekt aus dem religiösen Bereich ist möglich (Jeoew ?;' 5o-
/7a/&i'3?a/a/70.yfo/a/aMc;'̂ r;'.s?a.' ,lch fick dir deine(n) Gott/Christus/Apostel/ Anti­
christ' etc.). Die Fluchformel kann, ebenso wie im S K B (vgl. ßoga /;'/, ßoga 
WM.') auch ohne Verb verwendet werden, z.B. Z?o/?a.' ,Gott!', ßo/7a WH.' ,1hm 
seinen Gott!', Ja ;w/7?o &o/?a/o?ca/ ,!ch deinen Gott/Vater!' oder ßo/?a rw/7?o/ 
,Deinen Gott!' plus Adjektiv, etwa 3o/?a /vq/Ao /M?eräH.si'<?/70.' ,Deinen lutheri­
schen Gott!'. Diese Formen besitzen keine sexuelle Konnotation mehr (Durovic 
1992, 42). Slovakisch gehört nach Durovics Einteilung somit grundsätzlich in 
die quasi-kopulative Gruppe. Aber es ist auch gängig, mit dem Teufel zu flu­
chen, etwa: D o p/'c;'/ ,Zum Teufel' (euphemistisch D o r̂e/M/ ,Zum Kohl!') oder 
C/7oa"a*o/7eA/a' ,Geh zur Hölle!'. Die historischen und kulturellen Überschnei­
dungen mit Tschechien haben jedoch zu einer Interferenz mit dem tschechischen 
Fluchen insoweit geführt, dass im heutigen Slovakischen auch mit Formeln und 
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Wörtern aus dem skatologischen und anaten Bereich geflucht werden kann (Du­
rovic t992, 43), z.B. Do/3r<^/c/ bzw. D o r;7/.' ,In den Arsch!'. 

Das Tschechische steHt bezüglich seines Ftuchsystems einen Ausnahmefait 
unter den siavischen Sprachen dar und steht damit auch in einem großen Gegen­
satz zum Polnischen. Da die meisten Ftüche aus dem skatologischen Bereich 
stammen, ähneit das Tschechische viet stärker dem Deutschen ais irgendeiner 
siavischen Sprache. Ein Großteii der tschechischen Fiuchwörter und -formein 
basiert auf Wörtern, die mit menschiichen Exkrementen und den zugehörigen 
Organen und Prozessen zu tun haben. Die häufige Verwendung von A*Mrva/ im 
Tschechischen ist ein Ausnahmefait und eine Innovation, überraschenderweise 
aber im gegenwärtigen Sprachgebrauch schon fast so verbreitet wie ^Mrwa im 
Poinischen. In diesem Wort tiegt auch schon so gut wie der gesamte Über­
schneidungsbereich der Fachwortschätze des Tschechischen und Polnischen. 
Sexuette Ftüche, wie sie in aiten anderen siavischen Sprachen zu finden sind, 
existieren im Tschechischen nicht (Durovic t992, 44). 

Das expressive Lexikon des Tschechischen baut grundsätztich auf einigen 
wenigen Wörtern aus dem anaten und skatotogischen Bereich auf, v.a. /?ovwo 
.Scheiße', /?r^e/ ,Arsch', prJ ,Furz', Ao/'z/ ,K.lo', ̂ wraJ ,Gestank' sowie den 
Verben vä/ ,scheißen' und AMzerow/ ,beiästigen, misshandein' (Durovic 1992, 
45). Das anatc bzw. skatologisclic Fluchen verdrängt wiederum immer mehr ei­
nen älteren Typ des Fluchens, der auf religiösem Gtauben beruht. Auch dieses 
biasphemische Fluchen hat das Tschechische mit dem Deutschen gemeinsam, es 
finden sich hier v.a. Entlehnungen aus dem Deutschen und der Kirchensprache 
Latein: AyT/<r///.Y, /?cgo/, A/w/Acrgo/, A7*zvc?'/?;'/??//?crgo?/7awo/, MAiw oder yoAra-
weM?e. Aber auch einige tschechische Fluchwörter existieren in diesem Bereich, 
etwa ßofc/ ,Gott!', JezM/AyisVe/ Jesus Christus!' oder Powew/rowar/'a/ Jungfrau 
Maria!'. Wiederum dem Deutschen entlehnt, aber eher euphemistisch sind Aer-
nay'.y, Acriq/?, Anvc;', ArMcwä/, A7*Mc;'/7Ö//2?go?, ̂ opr/o/e, .?a/h3,y<?w;'??e usw., wobei 
die meisten Wörter aus diesem Bereich im Begriff des Veraitens sind und ihre 
Wirkung sich mit der Zeit immer stärker abschwächt (Durovic t992, 44). Hier 
kommt das Tschechische dem Poinischen nahe, das ja sehr viele religiöse Flü­
che verwendet, jedoch besitzt das Polnische außer dem ohnehin recht selten 
verwendeten A*rMM7 /;A.s keineriei Entlehnungen aus anderen Sprachen. 

3.4.4. Fluchformetn als kulturette Indikatoren? 

Nach einer Betrachtung der poinischen Verfluchungs- und Fluchformetn und ei­
nem Vergleich mit anderen siavischen Sprachen ist es veriockend, Schtüsse aus 
den gewonnenen Erkenntnissen zu ziehen und sich die Frage zu stetten, ob und 
inwiefern Ftüche und Verfluchungen die potnische Kuttur widerspiegein kön­
nen. Diese Frage ist jedoch nicht einfach zu beantworten. 

Nübling und Vogei (2004) stetten sich gegen vorschnetle Schlussfolgerun­
gen. Sie untersuchen in ihrer Publikation „Fluchen und Schimpfen kontrastiv" 
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die Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen dem Deutschen, Niedertändi­
schen und Schwedischen in Bezug auf ihre Fluchsysteme, d.h. dreier Länder, die 
sich sprachtich und kuttureH relativ stark ähnein. Ihre Studie zeigt jedoch, dass 
die Flüche in den drei Sprachen unterschiedticher nicht ausfailcn könnten: wah­
rend im Deutschen ganz deutlich skatologische Flüche vorherrschen („Scheiße", 
„Kacke", „Mist" etc.), stehen im Niederländischen sexuelle und im Schwedi­
schen religiöse an erster Stelle (vgl. Tabelle bei Nübling, Vogel 2004, 20). 

Buchte (1994, 190) stellt bezüglich des Fluchens in verschiedenen Sprachen 
folgende These auf: „Es wird immer das in einer Kultur. Gesellschaft oder so­
zialen Gruppe a m meisten Tabuisierte zum Schimpfen und Beschimpfen be­
nutzt". Dazu zählen ihrer Beobachtung nach meist die Bereiche Tod, Religion, 
sexueller und analer Bereich, die in den Fluchformeln aller Kulturen, die Flüche 
verwenden, vorkommen, allerdings in unterschiedlicher Rangfolge. Diese Rang­
folge könne ihrer Ansicht nach Hinweise auf das Wertesystem einer Kultur ge­
ben. Die Existenz von Euphemismen deutet zumindest darauf hin, dass Tabus 
tatsächlich eine Rolle spielen (Nübling, Vogel 2004, 30). M a n könnte vermuten: 
Sexualität ist überall tabuisiert, daher müssten die sexuellen Flüche in jeder 
Sprache eine große Rolle spielen. Im Polnischen und anderen slavischen Spra­
chen fände diese These eine Bestätigung, auf Deutsch und Tschechisch aber 
wiederum überhaupt nicht. Ist Sexualität in diesen Ländern also weniger stark 
tabuisiert und existiert dafür in Polen kein Tabu bezüglich menschlicher Exkre­
mente, da es dort keine skatologischen Flüche gibt? 

Es ließe sich eine weitere These aufstellen, dass ein Zusammenhang zwi­
schen dem in Polen sehr stark ausgeprägten Katholizismus und der Häufigkeit 
von religiösen Flüchen besteht. Kiener würde sicher diese Ansicht teilen, wenn 
man sich seine Beurteilung bayerischer Flüche betrachtet, denn für ihn scheint 
es klar, dass in einem katholischen Gebiet blasphemische Flüche die größte 
Verwendung finden, da sich ein Sprecher aus einem stark religiösen Umfeld 
beim Verstoß gegen religiöse Tabus besonders aggressiv fühlt (Kiener 19H3, 
230). Dafür spräche die Tatsache, dass religiöse Flüche im Polnischen so stark 
ausgeprägt sind wie in keiner anderen slavischen Sprache, so wie auch der 
christliche Glaube in Polen sehr tief verwurzelt ist. Vergleicht man Polen jedoch 
mit einem anderen ausgeprägt katholischen Land wie Kroatien, so stellt man 
fest, dass dort wiederum religiös-blasphcmische Flüche nur eine sehr unterge­
ordnete Rolle spielen. Überhaupt ist interessant, dass das Fluchen im südslavi-
schen R a u m sehr einheitlich ist, obwohl die verschiedenen Länder verschiedene 
Religionszugehörigkeiten haben. Insofern ist ein Zusammenhang von Fluchen 
und Religion nicht eindeutig festzustellen, obwohl er speziell im polnischen Fall 
offensichtlich scheint. 

Auch Durovic beschäftigt sich im Zuge der Aufstellung seiner slavischen 
Fluchtypologie damit, ob es eine Korrespondenz zwischen den beschriebenen 
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Gebieten bzw. Ländern und den Inhalten ihrer Flüche gibt. Er k o m m t zu dem 
Schluss, dass ethnische, sprachliche und meistens auch religiöse Fakten ausge­
schlossen werden können (Durovic 1992, 47). Die einzige Regelmäßigkeit, die 
er feststellt, ist die Tatsache, dass die westliche Grenze des sexuell fluchenden 
Gebiets identisch ist mit der Grenze des historischen Hl. Römischen Reiches: 
polnisch-deutsch, slovakisch-tschechisch, ungarisch-österreichisch-deutsch, kro-
atisch-slovenisch (ebd.). Durovic zieht aber keine weiteren Schlüsse aus dieser 
Feststellung. 

4. Zusammenfassung und Ausblick 

Z u m Schluss lässt sich in aller Kürze folgendes sagen: Ganz deutlich an erster 
Stelle steht im polnischen Fluchsystem das Wort ̂ Mrwo mit all seinen Varianten. 
Als weitere Spezifika des polnischen Fluchsystems haben sich die häufige Ver­
wendung von religiösen Flüchen mit JezMj und M o W a sowie vor allem das 
Krankheitsmotiv (c/w/cra), in geringerem Maße auch Flüche mit Tieren (außer 
dem Hund, der in den slavischen Fluchsystemen weit verbreitet ist) herauskri­
stallisiert. Der abschließend durchgeführte Vergleich mit Flüchen und Verflu­
chungen anderer slavischer Sprachen hat zudem vor Augen geführt, wie schwie­
rig es ist, über Vermutungen hinausgehende Erklärungen zu finden, warum in 
den verschiedenen slavischen Sprachen so unterschiedlich geflucht wird, bzw. 
welche Verbindungen zwischen verbaler Aggression und Kultur bestehen. Da­
her sehe ich in diesem Bereich noch einiges Potential für weitere Forschung -
weitere, tiefer gehende Studien wären mit Sicherheit spannend und sehr loh­
nend. Wichtig ist dabei, dass diese nicht nur auf rein linguistischer Ebene, son­
dern fachübergreifend, und darüber hinaus kontrastiv, d.h. nicht nur auf eine 
einzelne Sprache bezogen, durchgeführt werden. 
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